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Bekanntma ch un 
In dem Dienſtbetriebe der Poſt⸗Anſtalten 
des Publikums dadurch mannigfache Uebelfänp no zum Nachtheile 
den, daß die Aufgeber von Packeten den dazu gehöricbeigeführt wor⸗ 
noch in der Weiſe benutzt haben, um Geld gen Begleitbrief 
angegebenem Werthe in den Begleitbrief u egenſtände von 
dem Geſammt⸗Jutereſſe des Publikums die er N. Damit in 
Poſtbetriebe aufrecht erhalten werde „ ſieht ſich d che Klarheit im 
Amt zu der Beſtimmung genüthigt, daß as Generals Poſt⸗ 
zu Packet⸗ Sendungen jeder Art, mithin a 
mit angegebenem Werthe, zu recommandirtend zu Padıten 
Säfeen, Beuteln und Kifen mit Geld . n backeten, zu 
nur ſolche Begleitbriefe gehören dürfen, welche einen edi. 
u ausmachen oder in — agb en Briefe Veen 
ein Geld ine anderen Gegenftänd . 
enthält, >. 2 * 2 1 von angegebenem Werthe 
Der Begleitbrief muß mit demſelben Sz 1 
welchem das Packet he us Siegel verſehen fein, mit 
Die Königlichen und öffentlichen Behz 
dirende Publikum wollen dieſe Werſgriſ denen beds correſpon⸗ 
Berlin, den 17. März 1849. ten. 


eneral-Poſt-Amt. 
— * 


In lan d. 

ot eiin, den 4. April. St. Mojepät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Superintendenten, Pfarrer Hedinger in 
Borgholzhauſen, Regierungs- Bezirk Minden, den Mothen Adler. Ors 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; dem vormaligen Kanonikus Lu d⸗ 
wig Peter Anton von Fiſenne auf Katſersruhe bei Aachen, 
dem Juftiz- Kommifjarius, Juſtiz-⸗Math Wolffgram in Memel, 
dem katholiſchen Pfarrer Peter Gerhard Schiffer zu Boslar 
und dem Kreis ⸗Steuer⸗Einnehmer ven Gluemer zu Magdeburg 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Kanzlei-Diener 
Karl Kurth bei dem Provinzial» Schul Kollegium in Berlin das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


9 Ercellenz der General» Lieutenant und Direktor der Ober 

Militair, Craminations- Kommiſſion, von Selaſinsti, iſt von 

Frankfurt a. M., und Se. Excellenz der Großherzoglich Sächſiſche 

Wirkliche Geheime Rath und Staats ⸗Miniſter, von Waß do f 

iſt von Weimar hier angekommen. ' 
Tr — 

Berlin, den 2. April. Einer unſerer ping . . 5 
lizeigericht der unterlaſſenen rechtzeitigen Tee ud 
angeklagt und zur Erhebung etwaniger Einwendungen gegen das 
erlaſſene Zahlungsmandat, auf zwei Thaler lautend, in den näch⸗ 
ſten Tagen ein Termin anberaumt worden. 

— Die neueſte Nummer der „Leuchtkugeln,“ welche in 
Leipzig erſcheinen, iſt verboten und den hieſigen Buchhändlern dies 
mit dem Bedeuten von ihren Revier⸗Commiſſarien bekannt gemacht 
worden, daß ſie ſofortige Schliehung ihres Geſchaftes zu gewärtigen 
hätten, falls nach dieſer Eröffnung die gedachte Nummer jenes 
2 r and ſollte. Auf gleiche Weiſe 
oll während des Belagerungszuſtandes i 
. — verfahren Be - n Betreff aller verbotenen 

Berlin, den 2. April Heute Abend fand im Mielentzſchen 
Saale eine heitere Zuſammenkunft, der Frankfurter Deputation und 
eter aus beiden Kammern, faſt aus- 
gehörig, ſtatt. Prasident Simſon befand 
ſich nicht ganz wohl und war daher nicht auweſend; dagegen ſah 


man den Reichskommiſſar Stebtmaun, der aus den Herzogthü⸗ 
mern kommt. 
— Die ſtädtiſchen Behörden haben es übernommen, der Depus 
ſenthalt in Berlin in jeder Weiſe zu verſchoͤnern. Ein 
„das ihr heute Abend gebracht werden ſollte, 
Er ei v. Wrangel leider nicht geſtattet. Mor⸗ 
morgen findet ein Saen enn im Theater beiwohnen, über⸗ 
veranſtalten. alt, das die Mitglieder der Kammern 
— Man erwartet 
derſelben Abſicht nach Baal doudutaden aus Kurheſſen, die in 
Gerüchte von zuſagenden Noten uns — die Braunſchweigiſche. Die 
bedürfen wohl ſehr der Veſtaligung achſen, Hannover und Baiern 
Seindſeligkeiten in Schleswig, der deute id. d ie 
det, das Eintreffen dieſer Noten befchlemnige. ohne Zweifel ftattfins 
— Die Stimmung der Hauptſtadt in z. 
keine Fahnen ihre Haͤuſer zieren dürfen. 


einſt mit Stol den ührer Der 
vr ol; Heerfuͤhr 1 


8 freudig eruft, auch wenn 
eneral v. Wraugel, der 


tſcher Tru 
eutralgewalt feine Vollmacht empfangen, 1 


dieſe Demonſtration, die an dem heuti x 

pe dag dung nen war, unterſagt. : Wir 2 5 — * 2. 
ing er In ſolches Verbot die aͤußerliche Phyſioguomie Ber⸗ 
wohnern ae n farblos wurde. Denn gerade den Be. 
ung s. ſer Stadt mit ihrem kalten, reflektirenden, der Begeiſte⸗ 
8 ſo ſchwer zugänglichen Weſen thut eine Anregung, ein Auſ⸗ 


Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 5. April. 


ſchwung der Stimmung, der auch nach äußeren Zeichen der Freude 


greift, inniglich noth! 


Berlin, den 3. April, (1 Uhr Mittag.) So eben rollen die 
Wagen der Königlichen Familie und der Deputation der Deuts 
ſchen Natio nal⸗Verſam mlung vom Königlichen Schloſſe zu⸗ 
rück, das ſeit mehreren Stunden von Menſchen umlagert if. Die 
Mitglieder der Deputation ſteigen im Hotel du Nord ab, wo Präſi⸗ 
dent Simſon wohnt. Man erfahrt im Augenblick nur ſoviel: 

„Der Koͤnig verſicherte in Seiner Antwort, tief ergriffen, wie 
Gr ſei, daß die Botſchaft aus Frankfurt Seinen Blick auf den Ko 
nig der Könige gelenkt habe, der dem Auge Klarheit und dem Her⸗ 
zen Gewißheit gebe. Er fchäge die Stimme der Vertreter des Deut. 
ſchen Volkes, die auf Ihn gezählt hätten, und die ſich in Ihm nicht 
irren werden. Ohne das freie Einverſtändniß der Fuͤrſten und der 
freien Städte aber könne Er feine Entſchließung faſſen. Die Regie⸗ 
rungen müßten ert gemeinſam die Verfaffung prüfen, ob fie der 
Reichsgewalt die Stärke verleihe, die Geſchicke Deutſchlands zu lei— 
ten. Jedenfalls werde Er aber, wenn Deutſchland gegen innere oder 
aͤußere Feinde des Preußiſchen Schwertes bedürfe, nicht fehlen.“ 

Der Miniſter des Innern hat in der zweiten Kammer 
dieſe Erklarung Sr. Majeftät verlefen. 

Berlin, den 3. April. Seit langer Zeit war der ſüdweſtliche 
Theil unſrer Stadt nicht ſo freudig bewegt, wie an dem geſtrigen 
Nachmittag. Tauſende von Menſchen ſtrömten ſchon in den frühen 
Nachmittagsſtunden dem Potsdam ⸗ Magdeburger Bahnhof zu, um 
des feierlichen Empfanges der Männer zu harren, die unſerem 
König die deutſche Kaiſerkrone im Namen der verfaſſunggebenden 
deutſchen Reichsverſammlung antragen ſollen. Gegen 44 Uhr 
ſammelten ſich die amllich abgeordneten Deputationen zum Em⸗ 
pfang der Reichsdeputation in dem großen Empfangsſaal des 
Potsdamer Bahnhofs, deſſen Außenfeite mit deutſchen Bannern 
geſchmückt war. Der Magiſtrat war vertreten durch den Bürgermei⸗ 
ſter Naunyn, die Stadträthede Curvy, Gamet und Duncker, 
die Stadtverordneten durch ihren Vorſteher Seidel, die Stadt: 
verordnete Springer, Walter, Knuſt, Moewes, Schnei⸗ 
der, Holfelder und Engels. Die vorgedachten Mitglieder der 
Stadtbehörden waren in ihren Amtszeichen Die erſte und die zweite 
Kammer hatten ebenfalls Deputationen entfandt, und zwar die 
erſte Kammer die HH. Vicepräſtdent von Wittgenſtein, von 
Brandt, v. Brünneck, Heſſe, Herrmann, Baumſlark, 
v. Beruuth, Keferſtein, Goebel, Graf Dyhrn, v. Am⸗ 
mon, Striethorſt, Küpfer, Fiſcher, Leue, Flettwell, 
Williſen, Knoblauch, von Jordan, von Keltſch und von 
Vincke, wogegen von Mitgliedern der zweiten Kammer theils als 


gewählte, theils als freiwillige Deputirte anweſend waren: der 
Vicepräſident Auerswald und die HH. v. Vincke, v. Merkel, 
Murtray, Henze, Eb 


erty, Pflücker, Carl, v. Berg, 
Rupp, Motherby, eee Erufe, Geſeler, 
Camphauſen, Wehner, Ebert, Scheidt und Urlichs. 
Wenige Minuten nach 54 Uhr kamen die Erwarteten mit einem 
Extrazuge an, Lokomotive und Wagen waren mit Kränzen, Laub⸗ 
gewinden und deutſchen Fahnen reichlich geſchmückt. Die Reichs⸗ 
abgeordneten wurden geführt von dem Stadtrath Duncker und 
dem Stadtverordneten Holfelder, welche ihnen bis nach Mag⸗ 
deburg entgegen gefahren waren. So betraten die deutſchen Män⸗ 
ner, den greiſen Ernſt Moritz Arndt in ihrer Mitte, 32 an der 
Zahl, entblößten Hauptes den vaterſtädtiſchen Boden. Die hieſt⸗ 
gen Deputationen gingen ihnen gleichfalls entblößten Hauptes 
entgegen. Donnernde Hochs der dichtgeſchaarten Volksmenge, die 
immer und immer ſich wiederholten und nicht endigen zu wollen 
ſchienen, tönten den Angekommenen entgegen. Der Bürgermeifter 
Naunyn bewillkommnete, nachdem der laute Ausdruck der Ges 
fühle ſich einigermaßen gelegt, die Abgeordneten des deutſchen 
Volkes mit nachſtehenden Worten: 

„Deutſchen Gruß und herzliches Willkommen entbieten wir 
den erſehnten Boten des deutſchen Volkes im Namen der Reſidenz 
unferes Königs, der deutſchen Stadt Berlin. Faſt hoffnungslos 
ſah das deutſche Volk bangen Herzens dem Tage der Entſcheidung 
entgegen. Manches war anders geworden ‚ feit freie deutſche Män⸗ 
ner auf den Ruf ihrer Fürſten zuſammen kamen, um die Fretheit, 
aber auch die Einheit und in beiden die Größe des deutſchen Va⸗ 
terlandes zu ſichern. Heute empfangen wir fie in unfern Mauern, 
die Männer, welche aufbauen halfen, das ſchützende Dach dem 
deutſchen Volke und dieſem Dache eine Krone aufſetzen ſollen, welche 
hell und fleckenlos und mächtig ſtrahlen wird über Deutſchlands 
weite Gauen, hinaus zu allen Völkern der Erde, damit ſte erken⸗ 
nen, daß ein großes Volk ſich um ſeinen Kaiſer geſchaart habe. Heil 
den Männern, die ſo großes vollbracht, Heil den Verkündern dieſer 
Großthat! Sie leben hoch!“ j 

Ein dreifaches ſtürmiſches Hoch bildete das Echo diefer Worte, 
welche der Präſtdent der deutſchen Reichsverſammlung, Hr. Sim⸗ 
ſon ungefähr folgendermaßen erwiederte: 

„Drei Tage durchziehen wir deutſche Gauen, von Stadt zu 
Stadt, von Gemeinde zu Gemeinde ſchallte uns derſelbe Freuderuf, 
wie hier, entgegen. Wahrlich wir bedurften dieſes freudigen Zurufs, 
zur Stärkung für unſere ſchwere Arbeit, welche ein entſcheidendes 
Gewicht in die Wagſchale des Geſchickes des deutſchen Vaterlandes 
gelegt hat, für die Laſt unſerer Herzen. Das deutſche Volk hat 
ſeinen Vertretern überall ein freudiges Willkommen entgegenge⸗ 
rufen ohne Unterſchied zwiſchen Preußen und Nichtpreußen, ſo wie 
der würdevolle Greis, den wir mit uns führen, allen deutſchen Stäm⸗ 


Das 
Abonnement 
beteägt vierteljahrl. für die Stab 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
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6 i inſt durch fein Lied 
angehört, dieſen Mann, dem das Volk einſt \ 
1125 8 11 des Deutſchen Vaterland“ zujauchzte und zu dem jetzt 
ee rblickt. So find wir 
ein zweites Geſchlecht verehrungsvoll empo iſchen Le⸗ 
bse, vas Bel unferes daun Röaterlandes. cntfälcben: werden 
il unſeres deutſchen Vaterlandes D 
5 ge 21 Deutſchland und mit ſeinen nun — 
Kaiſer!“ wiederum durchhallten . Lüfte und un 
li übel der Menge antwortete dieſer rn 
17 Sierauf ſprach der Wicepräfldent der erſten Kammer, Hr. v 
ittgenſtein, etwa Folgendes: A 
Wi sn. H. het — Sie den herzlichſten ang 
Mitglieder der erſten Preußiſchen Kammer! Er gilt den * face 
die unter den ſchwierigſten Verhältniſſen gleichen Muth und g 
Thatkraft bewieſen, die Preußen und feinem Könige es zutrauten, 
die große Idee deutſcher Einigkeit zu verwirklichen. Auch wir Pr 
kennen vollkommen den Beruf und ” re ee 1 
uns auferlegt, dahin mitzuwirken, daß feine gei en 
raft gehoben werde. Inhaltsihwer iſt I “ 
möge le ie ei Erfolge fein, 15 dem ae 11 late fa" 
it Sehnſucht erwartet, daß es frei und ſtar d gli J 
ar Ban, Worte waren von einem tauſendſtimmigen Bravo 
beten worauf der Vicepräffdent der zweitten Kammer, Hr. von 
Auerswald etwa Folgendes ſprach: e 
5 — guten Stunde, deutſche Männer, durch ort 
Mitglieder der zweiten Kammer. Noch nie iſt dieſer Gruß fo ern 
geweſen als heute, in den Zeiten, wo auch wir feft zu Ihnen ſtehen, 
um mit Ihnen handelnd die Freiheit unferes geliebten Vaterlan⸗ 


des zu gründen, indem wir fie benutzen und gebähren. Seid ger 
grüßt mit Herz und Hand!“ 

Nach dem Bravo, das auf dieſe Worte folgte, ſprach der 
Präſtident der deutſchen Reichsverſammlung noch einmal. Die 
Reichs⸗Deputirten beſtiegen darauf, unter lautem Jubel des Volks, 
geführt von den ſtädtiſchen Vertretern, die für fle bereit gehalte⸗ 
nen Wagen, und fuhren durch das von Menſchenmaſſen gebildete 
Spalier die Leipzigers und Friedrichsſtraße bis zu den Linden ent⸗ 
lang, wo die Hotels St. Petersburg, du Nord und Mein⸗ 
hardt für fie in Bereitſchaft gehalten waren. Aus allen Fenſtern 
der ganzen Strecke weheten weiße Tücher und aus tauſend Kehlen 
erſchallte ein „Willkommen Vater Arndt.“ 


— Wie wir erfahren, wird die aus Frankfurt angekommene 
Deputation heute um 11 Uhr im Ritterſaale des Königl. Schloſ⸗ 
ſes von Sr. Maj. dem Könige empfangen werden. Die Garde⸗ 
Cuiraſſtere, unter dem Befehle des Major v. Arnim, ſollen als 
Ehrenwache kommandirt ſein. 


— Die Börfe war geſtern, in Folge der Erklärung des Mi⸗ 
niſter⸗Präſtdenten in den Kammern, aus welcher man folgern 
wollte, daß Se. Wr. der König die ihm übertragene Würde des 
Reichs⸗Oberhaupts annehmen werde, ſehr günſtig geſtimmt. Man 
wollte auch wiſſen, daß jetzt auch Sachſen und Hannover ihre zu⸗ 
ſtimmende Erklärung eingeſchickt hätten, fo daß nur noch die Zu⸗ 
ſtimmung Bayerns und Oeſterreichs übrig bliebe. 

R Berlin, den 3. April. Ein Tag von hoher welthiſtori⸗ 
ſcher Wichtigkeit der heutige! Jetzt in dieſer Stunde verſam meln ſich 
die vierunddreißig Abgeordneten der „verfaſſunggebenden“ Reichs⸗ 
verſammlung von Frankfurt im „Ritterſaale“ des Königl. Schloſſes 
zu Berlin, um dem König Friedrich Wühelm die Würde eines Kal— 
ſers der Deutſchen anzutragen. Der Koͤnig wird annehmen, 
wenn auch nicht unbedingt. Der König wird Kaiſer der Deut- 
ſchen, es iſt dadurch der erſte Schritt zur Verwirklichung der Einheit 
Deutſchlands geſcheyen. Hinfort haben wir ein beſtimmtes Ziel, das 
feſt ins Auge zu faſſen iſt, das nicht unbeſtimmt in öfterreichifcher 
Weiſe uns nur „ vorſchwebt,“ dem ruhig nachgeſtrebt werden muß, 
deſſen Erreichen jetzt über jeden Zweifel erhaben iſt. Das ahnungs⸗ 
reich gefprochene Wort von dem Aufgehen Preußens in Deutſchland 
wird jetzt eine Wahrheit werden, Preußen wird ſeine Aufgabe loͤſen, 
die Aufgabe, Deutfchlaub zu retten. 

90 El 15 Preußen und dem Hauſe Hohenzollern eine 
feltene Rolle zugewieſen zu haben. Von kleinem unſcheinbaren Be⸗ 
ginne anhebend, wächft Land und Haus in naturgemäßer, aber ſchnel⸗ 
ler Entwickelung zu impoſanter Macht und Große. Nach jeder Er⸗ 
ſchüͤtterung, die es niederzuſchmettern und zu vernichten ſchien, hob es 
ſich unmittelbar zu gedoppeltem und gefteigerten Glanze. Nach der 
troſtloſen Zeit des dreißigjährigen Krieges, durch die Brandenburg. 
Hohenzollern fo tief gebeugt wurde, erſchien der große Kurfürft, hob 
Thron und Land zu beneibeter Macht und rettete den Ruhm und die 
Ehre Deutſchlauds im Kampfe gegen Schweden und Frankreich. Und 
Friedrich der Große war dem Untergange nahe mit ſeinem Reiche 
und dachte ſchon an freiwilligen Tod, da erhob er ſich und fein Land 
zu einer Höhe, daß die mächtigsten Fürſten Europa's um feine per⸗ 
ſönliche und politifche Freundſchaft buhlten und dem Deutſchen se 
den huldigen mußten. So war die ſchwere Demüthigung von Jen 

a ie ein Phönix 
und Auerſtedt ein Reinigungsfeuer, aus deſſen Haze zu befreien 
Preußen ſich erhob, um mit feinem Schwerte en a 
und zu ſchützen, und mit dem Geiſte BER voranzulenchteu. 
Stein und Harden erg e in feinen Grundſeſten ers 
Und ſo ſollte im Sal, a * m Geiſte abermals der Hort 
W werden, lebt Krone, Scepter und Schwert des gro, 


ßen deutſchen Landes, — Brandenburg hat während der vier⸗ 
hundertjährigen Dauer feiner Kurwürde nie die Kaiſerkrone getragen, 
um jetzt ſie dauernd und erblich zu erringen. 

Stettin, den 2. April. Geſtern Mittags ging hier wiederum 
ein Bataillon Poſener Landwehr (Krotoſchin) nach Berlin durch und 
wurde auf dem Bahnhofe mit einem warmen Frühſtück bewirthet. 
Die polniſchen Wehrleute brachten den „braven Stettinern“ ein Bons 


nerndes Hoch. 8 

Düffeldorf, den 31. März. Heute Morgen halb 9 Uhr 
kam die Deputation der Frankfurter Reichsverſammlung, die Sr. 
Majeſtät dem König Friedrich Wilhelm VI. die Wahl zum deut⸗ 
ſchen Kaiſer mitzutheilen hat, mit dem Eiſenbahnzug hier an Sie 
wurde von der Stadt- und Militärbehörde und von einer großen 
Volksmenge empfangen. Zwei Muſikcorps ſpielten abwechſelnd 
deutſche Weiſen. Der Oberbürgermeiſterei-Verwalter, Hr. Regie⸗ 
rungsrath v. Villers, hielt eine Anrede an die Deputation, die 
von dem Präſtdenten der Nationalverſammlung, Hrn. Ed. Simſon, 
beantwortet wurde. Der Vahnhof und die Wagen, in denen die 
Deputation ſich befand, waren mit deutfhen Flaggen geziert. 

Wetzlar, den 29. März. Die lange ſehnlichſt erwartete 
Nachricht, daß die deutſche Nationalverſammlung ihrer und Deutſch⸗ 
lands würdig, König Friedrich Wilhelm VI. von Preußen 
zum erblichen Kaifer der Deutſchen am geſtrigen Tage er⸗ 
wählt und proclamirt habe, hatte kaum dieſen Morgen die hieſige 
Stadt erreicht, als, im ungemeſſenen Freudentaumel, Geſchützes⸗ 
donner von 101 Böllerſchüſſen, das Läuten aller Glocken, das 
Prangen der wallenden deutſchen und preußiſchen Fahnen auf der 
Spitze des ehrwürdigen Doms, Paucken- und Poſaunenklang das 
großartige Ereigniß den Einwohnern der Stadt und feiner Um- 
gegend verkündeten. f 

Hamburg, den 30. März. Der daͤniſche Unterhändler bei den 
Friedens⸗Unterhandlungen in London, Geuetal-Major Orholm, traf 
geſtern hier ein, „um nach Kopenhagen das Eubdrefultat der Bunſen⸗ 
ſchen Friedenspräliminarien zu bringen.“ Es ereignete ſich zufällig, 
daß der Reichs⸗Kommiſſar Stedtmann von Schleswig auf der Reiſe 
nach Frankfurt begriffen, hier auweſend war und daher in Gemein- 
ſchaft mit Orholm und dem Generalkonſul, Oberſt Hodges, über 
den Stand der Dinge fonferirte. Was wir hierüber erfahren haben, 
iſt leider nicht geeignet, die in Ungewißheit ſchwebenden Gemüther zu 
beruhigen; denn es ſoll den Daniſchen Forderungen in einem nicht 
unweſentlichen Maße Vorſchub geleiſtet worden ſein und die Früchte 
der diplomatiſchen Unterhandlungen dürften wohl bald aus Tageslicht 
treten. Wir Hamburger ſowohl, als auch unſere Nachbaren, die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner, erwarten von Preußen, daß es, eingedenk der Deut⸗ 
ſchen Geſinnung, von welcher feine Politit ſich zu durchdringen be⸗ 
müht, auch in dieſer vaterländiſchen Angelegenheit feine Pflicht thue. 

— Man erwartet heute die Bekauntmachung wegen der Blokade 
der Deutſchen Häfen, oder beſſer der Elbe⸗, Weſer- und Oder⸗Mün⸗ 
dungen, denn weiter wird fie ich, der maritimen Kräfte halber, nicht 
fuͤglich erſtrecken können. 

— Der elektro⸗maguetiſche Telegraph meldet heut aus Curha— 
ven 10 Uhr Vormittags: Allen bis jetzt hier eingegangenen Erkun— 
digungen, ſowie den Berichten der hieſigen Admiralitats-Lootſen des 
heute Morgen eingekommenen Dampſboots Wilberforce und mehrerer 
Schiffer zufolge, ſind dieſer Tage und bis jetzt noch keine daͤniſchen 
Krlegsſchiffe in det Nähe der Elbmündung geſehen worden. 5 

Altona, den 31. März. Die neueſten Nachrichten lauten wie⸗ 
der ziemlich kriegeriſch, und bier zweifelt auch wohl Niemand mehr 
au Krieg. Wenn es überhaupt zum Kriege kommen ſoll, daun wünſcht 
wohl ein Jeder, der es mit une ehrlich meint, einen baldigen Aus- 
bruch deſſelben, damit wir endlich aus dieſer peinlichen, ungewiſſen 
Lage herauskommen. Geſtern brachten uns die Dampfboͤte von Har⸗ 
burg einige Kompagnieen Baicriſcher Zufanterie, ungefähr 400 
Maun, ſo wie das 800 Mann ſtarke fiebente Preußiſche Jaͤger-Ba⸗ 
taillon. Beide Truppentheile find mit dem heutigen Nachmittags- 
zuge nach Rendsburg befördert. 

Aus dem nördlichen Schleswig, den 29. März. Eine 
Däniſche Korvette von 20 Kanonen iſt vorgeſtern auf der Rhede 
von Apenrade angekommen; fie machte ſich das Verguügen, einige 
hundert Schüſſe blind zu feuern. Der Oberſt⸗Licutenaut von Jaſtrow 
hat gehörige Anſtalten gegen eine ernſtere Wiederholung dieſer Spiele 
getroffen. 

— Die Daͤniſche Truppeumaſſe auf Alſen und in Jütland ſoll 
ſich ziemlich gleich fein und wird auf reſp. 16 — 20,000 Mann an⸗ 
geſchlagen. Der König ſoll mehr zu Schiff, als auf dem Lande le⸗ 
ben. Kopenhagen ift von Truppen entblößt, und man ſoll dort nicht 
ohne Beſorgniß vor Volksaufſtänden ſein. 

Schleswig, den 29. März, Nachts. Mau hört allgemein be⸗ 
haupten, daß morgen die hier ſtark augehäuften Truppen nordwärts 
vorrücken werden, um die Avantgarde und der Schleswig⸗Helſteiniſchen 
Armee den Rücken zu decken. Das Gerücht erweckt überall eine freu⸗ 
dige Stimmung. So eben geht dem Vernehmen nach per Gſtafette 
die Meldung ein, daß unſere Batterieen bei Eckernförde 6 Schüſſe ge⸗ 
thau, um einen Landungsverſuch feindlicher Fahrzeuge abzuhalten. 
Es ſcheint demnach ein Angriff beabſichtigt zu werden. 

Hannover, den 31. Mä ; : 

all Teen un f en impfahen traf 

egen 8 Uhr ein. Der Bahnhof war von einer dichtgedrängten 
Maſſe erfüllt. Zwei Bataillone Bürgerwehr, mit den deutſche n 
Fahnen, waren vor dem Portal in langer Reihe aufgeſtellt; Trom⸗ 
melwirbel und Lebehochs begrüßten von allen Seiten jeden einzel⸗ 
nen Wagen und vor dem Britiſh Hotel, wo die Gate abſtiegen, 
wurde ihnen ein eben fo lebhafter Empfang von der auch dort zu» 


ſammengeſtrömten Menge zu Theil A 0 
mals in den Straßen t Stadt; ſämmtliche Vereine mit ihren 
Fahnen hatten ſich verſammelt und brachten, mit einem Muſik⸗ 
corps au der Spitze, den Deputirten einen glänzenden Fackelzug. 


reit zu halten habe. 


Nach 9 Uhr wogte es aber⸗ 
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Der Cand. jur. Albrecht ſprach im Namen der Verſammelten 
und forderte die Bürger Hannovers auf, der Nationalverſamm⸗ 
lung und der hierher geſandten Deputation ein dreifaches donnern⸗ 
des Hoch zu bringen. Enthuſtaſtiſcher Jubelruf folgte dieſen Wor- 
ten, worauf Simſon im Namen der Deputation das Wort ergriff, 
der deutſchen Geſinnung der Hannoveraner gedachte, und mit einem 
Hoch auf das große, einige, freie Deutſchland ſchloß. Mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Feuer ertönten in die Lüfte die Hochs, worauf vom 
Mufltcorps: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ geſpielt wurde, 
worin allt Verſammelten einſtimmten. Der alte Arndt trat nun 
ans Fenſter und gedachte mit wenigen Worten der Zeit, wo er das 
ſo eben geſpielte Lied gedichtet. 

Braunſchweig, den 31. März. Hier iſt alles in Bewegung. 
Geſtern iſt der ſtändiſche Ausſchuß mit den hier auweſenden Laud⸗ 
tags-Abgeordneten zuſammengetreten, und in Folge eines gefaßten 
Beſchluſſes iſt eine aus drei Abgeordneten beſtehende Deputation zu 
dem Herzoge nach Blankenburg gegangen, um ihn zu bitten, er möge 
feinen Einfluß anwenden, um den König von Preußen zur Annahme 
der Kaiſerwürde zu bewegen. Eine andere aus 5 Perfonen beſtehende 


Deputation iſt nach Aſchersleben gegangen, wo fie jene erwartet, um 
im Falle einer günſtigen Antwort des Herzogs mit derſelben vereint 
nach Berlin zu gehen, und Namens der Abgeordneten den Koͤuig um 
die Annahme zu bitten. Inzwiſchen find ſeit geſtern Anftalten zum 
feierlichen Empfange der Deputation der National-Verſammlung ges 
macht, welche hier durchkommen wird, die Deutſche Fahne wehete von 
den Thürmen und den Häuſern, und von heute Morgen an war 
alles auf den Beinen, um dem Bahnhofe zuzuſtroͤmen. Das innere 
Portal der großen Halle war mit Deutſchen Fahnen und Laubgewin⸗ 
den feftlich geſchmückt und eine Muſikbande ſtand bereit, eine Depus 
tation des Magiſtrats und der Stadtyerordueten, ſo wie eine große 
Menſchenmenge hatte ſich eingefunden, um die Deputation, für die 
ein Mittagsmahl in einem feſtlich geſchmückten Saale beſtellt war, 
zu empfaugen. Da kam zuerſt durch eine telegraphiſche Depeſche, 
daun aber durch eine nach Hannover von hier abgegangene Deputas 
tion die Nachricht, daß die Deputation der National-Verſammlung 
urſprünglich beabſichtigt habe, heute hier anzukommen und hier die 
Nacht zuzubringen, daß man aber von Haunover aus ſie erſucht 
habe, heute dort zu verweilen und ſie daher erſt morgen hier eintref— 
fen, hier zu Mittag bleiben und dann bis Magdeburg reiſen und 


dort die Nacht zubringen würde. 

Sigmaringen, den 28. März: Unerwartet iſt der Befehl 
dahier eingegangen, daß das hohenzollern-lichtenſteinſche Bataillon 
zum Marſch nach Schleswig⸗Holſtein innerhalb 14 Tagen ſich be⸗ 


Frankfurt, den 31. März. Hr. Stedtmann iſt von der 
Stelle eines Reichscommiſſars in Schleswig zurückberufen worden. — 
Ein Courier, aus Novara am 25. abgegangen, iſt hier eingetroffen 
und bat dem Erzherzog Reichsverweſer die Beſtätigung der öfters 
reichiſchen Siege und des als b cendigt zu betrachtenden fünfs 
tägigen Feldzuges überbracht. 

— Vorgeſtern früh wurde der am 26. nach kurzer Krankheit 
verſterbene Abgeordnete Wiebker, von Ückermünde, beſtattet. Der 
Prädent der National⸗Verſammlung, nebſt einer anſchulichen Ans 
zahl der Abgeordneten, begleitete die Leiche zu ihrer Ruheſtätie. 
Nach der Leichenrede des Pfarrers Steiz ſprach der Abgeordnete 
Nizze, von Stralſund, am Grabe den Nachruf der Freunde dieſes 
ehrenwerthen Collegen. Geſang begann und ſchloß die Feier. 

München, den 29. März. Der Erzbiſchof von München⸗ 
Freyſing hat an den gefammten Clerus der Erzdiözefe München 
die Weiſung ergehen laſſen, die traurige Lage des heil. Vaters am 
Oſterſonntage den Gläubigen darzuſtellen und ſie zu milden Gaben 
für denſelben aufzufordern. 

Freiburg, den 28. März. In der heutigen Sitzung iſt 
der Prozeß nicht zu Ende gekommen. Zunächſt trat Brentano in 
einer Vertheidigungsrede auf, die mit aller Kunſt hoher redneriſcher 
Gewandtheit die Prinzipien der Bertpeidigung zuſammenfagle, die 
bisher vorgekommen ſind. Ihm folgte Staatsanwalt v. Wänker, 
der ebenfalls alle Kraft der Anklagemittel vereinigte, die ihm Idee 
und perſönliche Ueberzeugung, fo wie das poſtlivt Geſetz an die 
Hand gab. Nachdem nun noch Brentano in einer langen, von 
ungemein polemiſchem Talente zeugenden Replik geantwortet hatte, 
wurde die Reihe der Anklage⸗ und Vertheidigungsreden für ger 
ſchloſſen erklärt. Es war 12 Uhr vorüber. Der nächſte Gegen⸗ 
ſtand, der nun zu folgen hatte, if die Aufſtellung derjenigen Fra⸗ 
gen, die den Geſchwornen zur Beantwortung vorgelegt werden fols 
len. Der Gerichtshof zog ſich zurück, um zu berathen, ob die 
Frageſtellung ſofort vorgenommen oder auf morgen verſchoben wer⸗ 
den ſolle. Er entſchied für das Letztere, wogegen Brentano und 
die Angeklagten Verwahrung einlegten und die Frageſtellung ſofort 
verlangten. Da auch die Staatsanwaltſchaft fi mit dem Begeh⸗ 
ren der Gegenpartei einverſtanden erklärte, fo berieth der Gerichts 
hof die Sache nochmals. Der Beſchluß lautete ablehnend, ſo daß 
morgen die Frageſtellung auf die Tagesordnung kommen wird. 
An fie dürften fich leicht wieder heftige Verhandlungen knüpfen. 
Die Urtheilsfällung wird höchſt wahrſcheinlich morgen flattfinden. 

Wien, den 31. März. Dit barbariſche Kriegführung in 
Ungarn erinnert fortwährend an die ſinſterſten Jahrhunderte, Man 
verſichert, daß die Ruſſen 75 Ober- und Unteroffiziere in Herr⸗ 
mannſtadt gehenkt haben ſollen! Andrerſeits hatten die Serben 22 
Juden (darunter 2 Rabbiner) wegen ihret dargelegten Anhänglich⸗ 
keit an die Kaiſerliche Sache ebenfalls aufgeknüpft. Die frucht⸗ 
barſten Landſtriche werden auf Jahre hinaus verwüſtet. 

— Es iſt gewiß, daß die Ruſſen vom Torzburger und Ro⸗ 
thenthurmer Paß in 2 Kolonnen, 40,000 Di. ſtark, eingerückt 
ſind. Fünf der hierbei aufgegriffenen und gehenkten Offiziere der 
polniſchen Legion werden nachſtehend genannt. Fürſt Woronicki, 
Bilski, Dumanski, Podalecki und Wronekt Der bekannte Ge⸗ 
neral Freitag hat das Kommando der ruſſiſchen Truppen in Sieben» 


bürgen übernommen. 


Aunslan d. 


Das Großbritanien und Irland. 
ondon, den 30. März. Im Unterhauſe fragte geflern J. 
O' Connell den Handelsminiſter, ob die Regierung die Einfüh⸗ 


rung von Kunſtgegenſtänden, welche die gegenwärtige peoniforifät 
Regierung in Kom verkauft habe, in England geſtatten würd. 
Der Miniſter antwortete, ſo viel er wiſſe, gebe es kein Geſes, 
das die Einführung von Kunſtwerken, auf welche Art diefelbt auch 
erworben ſein mögen, verhindere. 

— In der Morning Chroniele lieſt man: „Se. Grech 
len Graf von Revel, der lange Zeit als Miniſter⸗Reſident Earl" 
niens am Hofe von St. James angeſtellt war, iſt bei feiner Rüclch 
nach Turin, wohin er zurückberufen wurde, genoͤthigt worden, 0 
Gemeiner in die Reihen der Mobilgarde einzutreten. So verwen 
man die Kräfte eines Mannes, der ſich zwanzig Jahre lang als 
ausgezeichneter Diplomat bewährt hat. Eine ſolche Thatſache 
mehr als alle Schilderungen, in welchem unglücklichen Zuftaudt 
Italien gegenwärtig befindet.“ 


Nuß land und Polen. 
St. Petersburg, den 25. März. In der Stadt Iſch 
in en Tobolsk, wurde am 16. Januar (a. St.) 
orgens ein Erdbeben beob ‚ 
halbe Minute dauerte. en 7 
Schweiz. 1 


* 

Splügen (Kanton Graubündten), den 21. März. Voll 
ſteru Morgen zogen 36 junge Schweizer über den Splügen in Nea 
politaniſche Dienſte. Des Abends kamen ſie in Cleven (Shiavent) 
an. Die Lombarden, welche ſich eben am Vorabend eints Nevoll, 
tionskrieges befanden, nahmen ſie ſehr unwillkommen auf. ant 
hatten fie den Wachtmeiſter, in deſſen Begleit die Rekruten walt 
um den Zweck ihrer Sendung befragt, als fie ihm den Saͤbel e 
ſen und ihn einem Zürcher, Namens Heinrich Häberli, von Bidet 
Gemeinde Ottenbach, durch den Leib ſtießen, worauf er tobt ni 
ſank. Sofort eilten die Uebrigen, mit Ausnahme von drei Anderel, 
welche lebensgefährlich verwundet auf dem Kampfplatze liegen bl 
ben, zurück und kamen geſtern Vormittag wieder hier an. 

Bern, den 23. März. Unterm 1. März hat Dr. Steiger wi 
nen Schlupbericht über den Stand der Augelegenheiten ber Den 
ſchen Flüchtlinge in den nördlichen Kantonen an den Bundesrath ab 
geſtattet. Nach demſelben befanden ſich am Ende des Jahres 1845 
nur noch 45 Deutſche Flüchtlinge in den an das Großherzogt 
Baden angrenzenden Kantonen, von denen keiner am Struvef 
Einfall betheiligt fei. 

Bern, den 24. März. Heute hat der Bundesrath beſchloſſen 
den Bericht der Regierung von Graubündten über die Miß hand! 
der Neapolitaniſchen Rekruten in Ehiavenna den Kantonen, we 
Capitulationen abgeſchloſſen haben, durch Kreisſchreiben mitzuthelles 
und denſelben zu bedeuten, daß ſie jetzt vollkommen berechtigt je 
alle Werbungen einzuftellen und der Regierung von Neapel mit 
theilen, daß dieſe Werbungen ſo lange eingeſtellt würden PT 
veränderte Verhältniſſe und hinreichende Garantieen alle 
für. Rekrutentransporte aufgehoben ſeien. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 28. März. Der Dan iſche H 
auf 7 Tage Trauer um den Prinzen Waldema 
Preußen angelegt. . „ Ar 

— Das Dampfboot „Schleswig“ ging geſtern Abend mit 9 
maturſtücken nach Fridericia ab. 

Italien. 

Chambery, den 21. März Alle Tage kommen Saar! 
von Polen hier durch, die ſich unter die Fahnen ihres Landeman le 
des General Chrzanowski, begeben. Ueber 2000 folien ag fran⸗ 
Alpen überſchritten haben. Mit nächſtem ſoll der erfie 19 ſpät! 
zoͤſiſcher Freiwilligen hier eintreffen; fie kommen freilich alle u 7 nd 

Novara, den 26. März. So eben iſt der Waffenſillſia 
mit Piemont definitiv abgeſchloſſen worden. General Coſſate u 
brachte dieſes mit der Unterſchrift des jungen Königs von , 
nien verſehene Dotument in das hieſige Hauptquartier. Nadetg 
fagt in einem Tagesbefehl an die Truppen: „Mit Jubel bat - 
ihr waret Zeuge davon, das Land unſers Feindes empfangen, 
in uns Reiter von der Anarchie und keine Unterdrücker erblickt; if 
werdet diefe Erwartung rechtfertigen und durch Beobachtung fireng 
Mannszucht der Welt beweifen, daß Oeſterreichs Krieger eben 
furchtbar im Kampfe, wie ehrenhaft im Frieden find. — — 
vor Venedig kreuzende ſardiniſche Flotte wird fofort zurückberufth. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 

ziſte Situng der Zweiten Kammer vom 2, April, 
. Präſident: Grabow. Mi 
Am Miniſtertiſch: Graf Brandenburg, v. Strotha, von der N 
v. Arnim, v. Nabe. ven 
v. Verg tragt den Bericht der Kommifflon über den Antrag . 
v. Vincke wegen Erlaſſes einer Adreſſe in der deutſchen Feng nm 
Der Bericht lautet: „Nachdem die auf den Antrag der Abgenre ea 
v. Binde und Genoffen auf Erlaſſung einer Adreſſe an Se. mae 
den König in Betreff der Frankfurter Beſchlüſſe gewählte Komm 990 
zuſammengetreten war und einſtimmig die Dringlichkeit des Ante. 


anerkannt hatte, ging dieſelbe zur Diskuſſton dieſes Antrages N 
Bünf Mitglieder erklärten ſich gegen die Erlaſſung einer ſolchen 425 


ef het 
1 von 


ie Kommiſſton ging jedoch über dieſe Erklärung hinweg und b * 
mit 12 gegen 10 Stimmen, der Hohen Kammer folgenden Adr 11 
wurf vorzulegen: . 

Königliche Mafeſtät! Die deuſche National-Verſammlung hat 
ihre letzten Beſchlüſſe das Werk der Einigung und 1 D 
lands feiner Vollendung entgegenführt. Diefelbe hat in 2225 1 


Beſchlüſſe Eure Königliche Mafeſtät zu der glorreichen Aufgabe Die 
das erſte Oberhaupt des Sie e Deutſchlands 25 fein; 1 
na 


zweite Kammer legt die dringende Bitte ehrſurchtsvoll an Ew, 
chen Majeſtät Königliches Herz, die Erwartung der Deutſchen en Deut 
Verſammlung und die Hoffnungen des durch dieſelbe versehen welche 
ſchen Volkes zu erfüllen. Wir verkennen nicht die Schwiert een Ew. ME 
ſich der Erreichung dieſes großen Zieles entgegenſtellen! a und die 
jeſtät Weisheit, ſowie die Thatkraſt der deuiſchen Volesſtammmmenden 
Liebe derſelben * ihrem Vaterlande wird Ew. Majeſtat zuſt 
Entſchluß mit Erfolg krönen.“ 5 eröffnet 
werft wird die Diskuſſton über die Oring ichen eroter Ma 
125 N) ide ten Redner und die Kammer ee besch. dieſelbe, 
joriia e Dringlichkeit des Antrages an. erlaſſen. 
glich 9 ajeſtät Aagebrachte j 


ebenfalls ohne Debatte, eine Adreſſe an des onigs 
Nunmehr wird das zum Femmiſſtons-Adrehentwurf 


Amendement des Abgeordneten 
und hinreichend: unterftügt. Dapeaten drein und Genoſſen verleſen 


„Königliche Majeſtät! N 
nen die Vertreter des breußiſchen De Worte kaum verhallt, mit de⸗ 


uuchen Maieſtat ihre Hoffnungen fi vor dem Throne Eurer König⸗ 
en ſt der „fr die Zukunft D ra 
Sen Gehen e dane eee Kane ven der 


hren, wel ug erwarten m A # 
ohen, wenn, in M elche . weiteren, 5 3 1 


tte des 

ts, l t 
Gelees der f ame lentende Sand, Ine erſchütterten Konti. 
. 
N ’ K = 
ehrſurchtsvoll ihrer Seffnung Worte 50 J 0 der zweiten a 
1 de a ee 
iel der Gebe Erfüttung in Verbindung 
0 inpeit biegen ng Deutſcher Einigkeit, 
und den. Auf für dieſe rege Sache d Königlichen 
e e wi ” 
fein, daß Eure Königliche Majeſtät dieſen Beruf abe auf 2 Bewußt, 
welche mit den Pflichten au 5 der Weiſe über⸗ 
Glanzes ft, zu ihrer Er⸗ 


hrer K il- 
jedes Rechtes den Wahlſpruch der Könige & und rone wil 


urch die Achtun 

Fra drm s reußens auch hier — pn 
raf Arnim proteſtirt dagegen, daß ſein Am 

getheilt, zur Diskuſſton geſtellt werde, endement, in Abſchnitte 


ſich hiermit eimverſtandmendement. 


2 i en, v. Ber als 
den Kommiſſions-Entwurf un il zur Aoneicher der Prä y 
n getheilt zur Ab r Präffdent au 
Der Präfident rechtfertigt ſich und Au des Bee Fe 
f endement von 
reichend erfolgt. Das 


gen. Im Angeficht aber der unber 

ten bed 5 4 Fugen erschütterten g. © 
enkende Hand den ſtreitenden $ er 
2 7 . Weisheit gen der Zeit überlaſſen bliebe, 

05 da i 

rigkeiten übermihden 3 9 Weg erkennen und alle Schwie⸗ 
Bitte an ew. Mafeſtat Konigli ee 
Natioual-Verſammlung nicht e 


land ein Föderativſtaat, ob die Verfaſſung 1 Deutſch⸗ 
ſoll, darüber hat die Frankie 
wir uns zu dieſer zu verhalten? Noch einfacher wird die Sache dadurch. 
einung herrſcht, dem 
annehmen möge. Die 
Freunde wünſchen, daß der Konig die —— G. ng 


8 die Zu⸗ 
nachdem die 


chungen über abſirakte 
orterungen über 


v. Binde: Ich habe ſtets doktrinelle Unterſu 
Theorieen geſcheut und mich deßhalb bis 


mand kann beſtreiten, daß 9 un beha 6 
und daß daſſelbe bei = 0 — — ſholdendiger einheitlicher Staat 


1 oll 7 8 di d fd Ei 
lden, nicht aber ei eine 1 mme unter o chen 


das dann 


er Arni ; 
enthält tei iu ſche Entwurf iſt zu ſehr auf Schrauben geſtellt und 
Ueberdies wegen ie Sprache weſche die Volksvertretung reden muß. 


unf abrend durch dieſe Adreſſe gerade Bedenken hervorge- 

ihren l : ge 

Sr. Den 0 n hr Lennedenten zerſtreut werden ſollen, welche bei 
m 8 

die uns jetzt wage G nahe fert 

n 


omme jetzt au 


V ch ir 9 ! i Begeiſterung vermiſſen, 
% 
on einer faktif 


da, f g 
nebenan mitunterzeichnete Amendement. 


sweges 


eine Auferſtehung. 
rechten Sei ' fg ä 
bier leder de des Hauſes entf alte daß 


ergreift ag r beſchließt hierauf den Schluß der 


ͤ Beri ür den Kommi Debatte. v. Berg 
D chterſtatter für den Kommifffong, 
— er Medement des Abgeordneten Graf Ar ne utwurſ das Wort. 


i ö 
wird hierauf mit 186 das vom Abgeordneten v. Winde und Henoſſen 


0 ncke 
glieder enthalten 15 gegen 151 Stimmen angenommen 12 
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immen erhält Grabow 171, v. Unruh 157, v. Auerswald 
eser seit wieder den Präfidentenftuhl und dankt für das 
ih tte Vertrauen. 
len schen Schluf der Sitzung 3 Uhr. 
22 ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 3. April. 
lich a 
ö iniſtertiſche: v. Manteuffel. = 
Pas Prieto der geſtrigen Sitzung wird verleſen und genehmigt. 
Der Präſident zeigt, 7 daß die geſtern beſchloſſene Adreſſe bereits 
ajeſtät gelangt fei. 
* i e des Juſtiz⸗Miniſters wird verleſen, wonach derſelbe 
auf Anrathen des Bi wegen Bruſtleiden auf kurze Zeit eine Dispen- 
ation von feinen Gefhäften bei Sr. Majeſtät nachgeſucht hat, um eine 
„ bis l4tägige Erholungsreiſe anzutreten. Die Geheim⸗Räthe Biſchof 
und Korb werden den Miniſter in der Kammer, im Allgemeinen aber 
wird, wie bisher, u Ainterftaatsfecretait 1 denſelben vertreten. 
{ ammer gebt zur Tagesordnung über- n 
Der Aare Nartenz trägt den Bericht der Petitions⸗Kom⸗ 
mifffon über den Antrag des Abgeordneten Kinkel und Genoſſen vor. 
Der Bericht ſchließt mit dem Antrag, die verlangte Siſtirung der Unter⸗ 
ſuchung zu genehmigen. 
Die Kammer tritt faſt einſtimmig dem Antrage der 
Kommiffion ohne vorausgegangene Diskuſſion bei. 
Es folgen ſodann andere Commiſſtonsberichte über mehrere Petitionen. 
Hierauf trägt der Abgeordnete Wentzel den Bericht des Central 
Ausſchuſſes über den Parrifins’fhen Antrag vor. Der Antrag lautet: 
Die Kammer wolle beſchließen: 
das Staats Miniſterium aufzufordern, die Ausführung der Orga- 
niſation der Gerichtsbehörden und der Schwurgerichte auf Grund 
der proviſoriſchen Geſetze vom 2. und 3. Januar c. bis dahin zu 
ſiſtiren, 2 ſich die Volksvertretung über dieſe Geſetze entſchieden 
aben wird. 
ie Central-Ausſchuß hat mit 5 gegen 2 Stimmen beſchloſſen: der 
hohen zweiten Kammer vorzuschlagen: 
über den Antrag von Parriſius und Genoſſen zur Tagesordnung 
überzugehen, und dieſen Beſchluß in folgender Art zu motiviren: 
n Erwägung * 
> daß die Kammer Gelegenheit hat, ihre berfaffungsmäßigen Rechte 
ſowohl im Allgemeinen als in Beziehung auf die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen der Verordnungen vom 2. und 3. Januar c. auszuüben, wenn ihr 
dieſe, der erſten Kammer bereits zur Genehmigung vorgelegten Verord⸗ 
nungen zur Erklärung zugehen werden; 
2) daß die Ausführung der Verordnungen bereits vorgeſchritten iſt, 


daß es mit den größten Schwierigkeiten verbunden ſein würde, die alten 


Gerichte, insbeſondere die Patrimonial-Gerichte, wieder in Wirkſamkeit 
zu ſetzen; 

3) daß es vorzugsweiſe darauf ankommt, der Rechts-Unſicherheit 
vorzubeugen, daß aber eine Annahme des Antrages von Parrifins 
und Genoſſen eine auch nur vorläufige Genehmigung der Verordnungen 


weſentlich behindern würde, geht die Kammer über den Antrag zur Tax 
gesordnung über. 


Es werden ſofort folgende Amendements eingebracht und hinreichend 
unterſtützt: 


Amendement von Buchner: 
In Erwägung: 

1) daß dem Staatsminiſterium die Befugniß nicht zuſtand, die Ver⸗ 
ordnungen vom 2. und 3. Januar 1849 ohne Zuſtimmung der Volks- 
vertreter zu erlaſſen und ſogar zur Ausführung zu bringen; 

2) daß das Staats miniſterium für dieſe Handlungen verantwortlich, 

3) daß es von den Volksvertretern abhängig fein wird, jene Ver⸗ 
ordnungen zu modiſiziren oder aufzuheben, bevor dies aber geſchehen, 
ein beftimmter Antrag an das Miniſterium nicht dienlich erſcheint, geht 
die Kammer zur Tagesordnung über. 

Amendement von Moritz: 1 

Indem ſich die Kammer ausdrücklich dagegen verwahrt, daß die 
Verordnungen vom 2. und 3. Januar 1849 ohne ihre Genchmi⸗ 
gung erlaſſen und ausgeführt worden, und in Erwägung, daß 
das Miniſterium für allen dadurch etwa entſtehenden Schaden 
aufkommen muß, eine Siſtirung aber zu neuen Verwickelungen 
führen würde, 5 
geht die Kammer zur Tagesordnung über. 
Amendement von Evelt: 3 

die Kammer möge beſchließen, unter Vorbehalt aller Abänderun⸗ 
gen, das Königliche Staatsminiſterium aufzufordern, die Beſtim⸗ 
mung des §. 1. der Verordnung vom 2. Januar dahin zu be⸗ 
ſchränken, daß da, wo keine neuen Gerichte zu Stande getommen 
ſind, die bisherigen kollegialiſchen Gerichte fortbeſtehen und ihnen 
die Defugniffe der Kreisgerichte beigelegt werden. 

v. Kleist ſtellt das Zusatz Amendement: 

und daß in denjenigen Kreiſen, in welchen bisher noch keine kol— 
legialiſchen Gerichte beſtanden, dergleichen eingerichtet werden. 

Auch das Zuſatz⸗Amendement wird genügend unterſtützt. Ebenſo 
das Amendement von Nhode: 

die Kammer geht mit Vorbehalt der Entſcheidung über die für 
Weſtphalen beſonders eingebrachten Anträge zur Tages⸗Ordnung 
über. (Schluß morgen.) 

3 uhr wird ein dringlicher Antrag von v. Arnim, v. Vinke, 
n und v. Beug hem verleſen und einſtimmig als dring- 

ch anerkannt, welcher dahin lautet: 

e In 5 dag die Antwort, welche die Miniſter Sr. Ma- 
jeftät dem Könige angerathen und welche an die Deputirten der 
Frankfurter Nakional⸗Verſammlung ertheilt worden iſt, mit den 
von der hohen Kammer in der geſtrigen Adreſſe ausgeſprochenen 
Anſichten nicht im Einklange ſteht und daß das deutſche Vater 
land den größten Gefahren ausgeſetzt iſt, eine Kommiſſton zu er⸗ 
nennen, welche mit Bezug auf dieſe Antwort eine Adreſſe an Se. 
Majeſtät zu entwerfen hat, worin die Anſichten der Kammer über 
die jetzige Lage des Landes ee wird. 

Die Deputirten ziehen ſich ſofort in die Abtheilungen urück, um 
1 ae zu erwählen, und der Präſident vertagt die itzung auf 

inuten. 


Die Paragraphen 17. bis 23. der Verfaſſungsurkunde 
vom 5. December 1848 und die Erläuterungen derfelben, 
(Schluß.) 

Der Geiſt, der durch die Erläuterungen weht, läßt übrigens 
erwarten, daß nur der erweisliche Mangel der wiſſenſchaftlichen 
oder ſittlichen Qualifikation als Grund der verweigerten Beſtäti⸗ 
gung des von der Gemeinde präſentirten Lehrers wird ſtatuirt werden. 

Eine nicht niederzukämpfende Beſorgniß, es werde in Zukunft 
ein Mißverhältniß geſetzlich ſtatthaben, das bisher nur zufällig be⸗ 
ſtanden hat, erregen die Erläuterungen Seite 26. 

Eine Lokal⸗Aufſicht über die inneren Angelegenheiten der 
Schule wird auch in Zukunft nicht entbehrt werden ꝛc. ꝛc., es wird 
von den hierüber zu treffenden Beſtimmungen des Unterrichtsgeſez⸗ 
zes abhängen, ob nicht der das Intereſſe der Gemeinde an ihrer 


Schule vertretende Schulvorſtand in einer Weiſe gebildet und. 


zuſammengeſetzt werden kann, daß demſelben in feiner Geſammtheit 
oder einzelnen Theilen deſſelben von Staats wegen die Lokal- Auf⸗ 
ſicht auch über die neueren Angelegenheiten der Schule mit Erfolg 
übertragen werden kann. 

Man verwechſele hierbei nicht Lokal⸗ und Special⸗Aufſicht, 
eine Lokal⸗Aufſicht über die inneren Angelegenheiten müſſe für un⸗ 
nöhig und unausführbar erachtet werden. Für unnöthig müſſe fie 
gehalten werden, weil nicht einzuſchen iſt, warum unter allen 
Staatsdienern gerade der Lehrer derjenige fein ſoll, dem man nicht 
zutraut, daß er ohne ſpecielle Aufſicht eines Lokalinſpektors fein Amt 
treu verwalten werde. Es liegen die Erfahrungen ſo vieler Jahre 


über die Gewiſſenhaftigkeit der Mitglieder des Lehrerſtandes vor, 
00 es ſteht feſt, daß ſte in dieſer Hinſicht einen Vergleich mit an» 
dern Staats- und Gemeindedienern keinesweges zu ſcheuen haben. 
Warum auch in Zukunft noch dieſes alle Berufsfreudigkeit unter» 
grabende Mißtrauen? Eine Lokalaufſicht iſt aber auch unaus⸗ 
führbar, wenn fie mehr als der Ausdruck ungegründeten Mißtrau⸗ 
ens ſein ſoll. Die Lehrerthätigkeit iſt ihrer Natur nach eine ſo 
freie, dem Gewiſſen des Lehrers fo ſehr überlaſſen, daß von einer 
Lokalaufſicht gar nicht die Rede fein kann, wenn der Beauffichti⸗ 
gende nicht fortwährend Zeuge von der Ausführung des Unter⸗ 
richts⸗ und Erziehungsgeſchäfts iſt. Eine Special⸗Aufſicht der That 
und nicht dem Worte nach hat bisher ſelbſt da nicht ausgeführt wer⸗ 
den können, wo der geiſtliche Schulreviſor der Schule gegenüber 
wohnte. In den bei Weitem meiſten Gemeinden wohnte aber nicht 
einmal ein Geiſtlicher und es kann keinesweges der Beweis geführt 
werden, daß diejenigen Schulen, deren Reviſor ſchlechterdings nicht 
Lokal⸗Schulinſpektor ſein konnte, ſchlechter geweſen wären, als die 
anderen, welche unter einer ſcheinbaren — denn mehr war ſte 
nirgends — Lokalſchulaufſicht ſtanden. 

Auf gleiche Weiſe iſt gegen die Ausführung des Gedankens 
anzukämpfen, die Specialaufſicht, welche natürlich für uns 
entbehrlich gehalten werden muß, alſo die Aufſicht über die ine 
neren Angelegenheiten der Schule dem Vorſtande oder einzel⸗ 
nen Theilen deſſelben, welchen die äußeren Angelegenheiten der 
Schule untergeben ſind, mit Erfolg übertragen zu wollen. Denn 
da man in Dörfern und kleinen Städten den Schulzen, Bauern, 
Handwerkern oder auch den Gutsbeſitzern, aus denen doch der 
Schulvorſtand wird zuſammengeſetzt werden müſſen, unmöglich ein 
kompetentes Urtheil über die Schule und deren Leiſtungen zuſchrei⸗ 
ben kann, ſo würde man durch dieſe Einrichtung in Gemeinden, 
denen kein Geiſtlicher wohnt, vielleicht auch an anderen Orten, 
wenn man den Vegriff der Lokalaufſicht etwas weiter faßt und den 
früheren gelten läßt, den Lehrer auf's Neue unter die ſpecielle Auf⸗ 
ſicht des Geiſtlichen ſtellen, und wenn früher durch den Staat, ſo 
würde auf dieſe Weiſe jetzt durch die Gemeinden den Geiſtlichen 
nothgedrungen das Amt des nächſten Schulreviſors übertragen wer⸗ 
den, es würde ſomit ganz das alte traurige Verhältniß beſtehen bleiben. 

Nicht zu beſtreiten iſt es, daß, wie die Erläuterungen bemerk⸗ 
lich machen, ſelbſt 300 Schul⸗Inſpektoren, welche Zahl als die 
möglichſt höchſte angegeben wird, nicht zur Special-Reviſion von 
30,000 Schulen genügen würden, doch läßt ſich ein anderer Vor⸗ 
ſchlag machen, der ſich durch ſeine Ausführbarkeit auch in Bezug 
auf die aufzuwendenden Geldmittel empfiehlt ‚ ein gleichmäßigeres, 
mehr einheitlicheres Wirken der Volksſchule hervorrufen und die 
Lehrer mit einem friſchen, regen Geiſte beleben müßte. Man bilde 
nämlich Schulverbände von 10 bis 20 Schulen, wähle aus den 
Lebrern den Tüchtigſten zum Schul⸗Inſpektor und gebe dieſem zur 
Vertretung während der Reviſtonszeid einen Schulamts⸗Candidaten 
bei. Die Wahl könnte von den Lehrern mit Betheiligung der Ge⸗ 
meinden auf ſolche Weiſe geſchehen, daß der Provinzial⸗Schulbe⸗ 
hörde drei Candidaten zur Beſtätigung eines derſelben präſentirt 
würden. Bei der Nähe der Schulen, die auf ſolche Weiſe zu einem 
Verbande gehörten, würde jedenfalls eine enge Verbindung der zu 
denſelben gehörenden Lehrern hervorgerufen werden und die Inſpek⸗ 
tion durch einen noch praktiſch thätigen Amtsgenoſſen eine viel ſpe⸗ 
ciellere und fruchtbringendere als bisher werden können. Die Be⸗ 
ſoldung des Schulamts-Candidaten und die Zulage des Inſpektors 
würde nicht bedeutende Summen erfordern, zumal die Reifekoſten 
hierbei faſt ganz vermieden würden. Ueber dieſen Schul⸗Inſpek⸗ 
toren denke man ſich die vom Staate ernannten Provinzial- oder 
ö und über ihnen ein eigenes Unterrichts-Mini⸗ 
erium. 

Die übrigen bei der Berathung der obigen Verfaflungs-Paras 
graphen und deren Erläuterungen von dem Central⸗Lehrer⸗Vertin 
der Provinz Poſen geäußerten Wünſche laſſen wir noch aphoriſtiſcher 
folgen, da nach Emanirung des Unterrichte⸗Geſetzes erſi die ſpe⸗ 
tielle Faſſung derſelben wird angegeben werden können. f 

Aus den Erläuterungen geht nicht hervor, ob man den Lehrer 
reſp. erſten Lehrer als ſtimmberechtigtes Mitglied des Schulvorſtan⸗ 
des betrachtet, was denn doch zur Erleichterung des Geſchäſtsgan⸗ 
ges und gemäß der dem Lehrer gebührenden Achtung gewünſcht 
werden muß. 

Die Erläuterungen beziehen ſich mehrfach auch auf die beſte⸗ 
hende äußere Verbindung der Schule mit der Kirche und den kirch⸗ 
lichen Mitteln, und erwähnen namentlich, daß viele Lehrer 
kirchliche Beamte ſeien (Seite 29.). Man hielt es für ange⸗ 
meſſen, daß jedes Amt, alſo auch jedes kirchliche Amt, welches ein 
Lehrer etwa noch übernimmt, als durchaus geſondert vom Schul⸗ 
amte angeſehen werde. Man erinnerte ſich hiebei und beſtätigte 
den Antrag der hieſigen Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung vom vo» 
rigen Jahre: „das Küfters und Glöckner-Amt darf nie mit einer 
Lehrerſtelle verbunden werden; alle übrigen kirchlichen Nebenämter, 
in ſofern fle den Lehrer nicht in feiner amtlichen Wirkſamkeit ſtören 
oder nicht ſeiner amtlichen Würde entgegen ſind, darf der Lehrer 
ii 71 
eg Verfaſſung „beſorgen und überwachen die betreffen⸗ 
den Religionsgeſellſchaften den religiöfen Unterricht in der Volks⸗ 
ſchule.“ Der von der Gemeinde erwählte Lehrer wird der Natur 
der Sache nach der von der betreffenden Religionsgeſellſchaſt beauf⸗ 
tragte Religionslebrer ſein. Der Religionsunterricht bleibt aber 
als fo tief in den ganzen Geiſt der Schule eingreifend und den Er⸗ 
folg ihrer Wirkſamkeit fo weſentlich bedingend ausdrücklich Unter⸗ 
richtsgegenſtand der Volksſchule. Es fragt ſich nun: wird der 
Schulinſpektor nicht auch Mitinſpektor des Religionsunterrichts 
ſein müſſen? f 

Ferner drängt ſich die Frage auf: wie wird die Gleichſtellung 
des Lehrers mit andern Beamten in Bezug auf die Erhöhung des 
Einkommens bei längerer Dienſtzeit bewerkſtelligt? 

Endlich beſchloß man zur Beachtung anzuempfehlen: ob die 
Einziehung des vorhandenen Schulvermögens und deſſen Verwer⸗ 
thung zur Bildung eines Landesſchulfonds, aus dem daun — 
das Gehalt der Lehrer gezahlt werden könnte, nicht ausfüh 
fein dete. Dofen, en i En 
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Foren Eibe, daß . nach Hauſe getragen werden mußte und ſeit⸗ 
* 


dem das Bett nicht verlaſſen konnte. Eine zweite achtbare jüdiſche 
Frau, die ebenfalls von polniſchen Landwehrmännern mit Füßen 
getreten wurde, befindet ſich noch in ärztlicher Behandlung. — 
Obgleich die hieſige Stadt das Bataillon bereitwillig aufnahm, 
wurde ihr die Gaſtfreundſchaft arg vergolten. Die polniſchen Wehr⸗ 
männer waren von bitterm Haß gegen die eutfhen und nament⸗ 
lich gegen die Juden beſeelt und machten ſolchen gegen Letztere auf 
eine faſt unglaubliche Weiſe Luft. — Die Schänken und Laden 
wurden gewaltſam erbrochen, und nicht nur Getränke, Speiſen 
und Waare unentgeldlich erpreßt, vielmehr Flaſchen, Gefäße und 
Utenfilien demolirt und mit blanker Waffe gedroht; ja man ſcheute 
ſich nicht einen jüdiſchen Schänker aus ſeinem Krankenlager zu zer⸗ 
ren. — Den eifrigen Vemühnngen der Offiziere gelang es nicht, 
den Exceſſen vorzubeugen, und nur dem ſchnellen Entfernen des 
Bataillons haben wir es zu verdanken, daß unſere Stadt nicht 
Opfer noch größern Unglücks wurde. 0 


Kunſt⸗Notiz. 


Poſen, den 4. April Das Zeichnen iſt zwar niemals für 
unwichtig gehalten worden, wie ja Jedermann wußte, daß es nicht 
nur den Jüngern der bildenden Künſte, ſondern auch ſo vielen 
techniſchen Künſtlern und Gewerbtreibenden der verſchiedenſten Art 
als Grundlage und Leitfaden unentbehrlich ſei. Die höhere Be— 
deutung aber, welche man heut darin erkannt hat und den daraus 
ſich ergebenden weiten Umfang deſſelben, ahnte man früher eigent- 
lich nur. So ſuchte z. B. Peſtalozzi das Zeichnen als ein wich» 
tiges pädagogiſches Mittel hinzuſtellen, ohne ſelbſt noch eine Ueber— 
ſicht über die vielen Beziehungen gewonnen zu haben, in denen es 
zu der Entwickelung des Menſchen ſteht. Gegenwärtig aber be— 
ginnt man doch auch in Deutſchland, wie ſchon vor längerer Zeit 
in Frankreich und England, die große Wichtigkeit dieſes Gegen— 
ftandes richtiger zu würdigen. Darum dürfte es wohl an der Zeit 
ſein, noch einmal auf die Veſtrebungen eines hier weilenden jun— 
gen Künſtlers zurückzukommen, auf welche die Redaktion bereits 
im Februar d. J. aufmerkſam gemacht hat. Herr Raſchke, wel⸗ 
cher in dem damals angekündigten Vortrage ſich vor einer größe— 
ren Verſammlung ausführlicher über das Weſen der ihm eigen- 
thümlichen Methode verbreitet, hat ſeitdem den praktiſchen Zeichnen⸗ 
Unterricht nach dieſer Methode bereits in mehreren Kurſen begonnen, 
und die Ausſprüche ſeiner Schüler geben darüber volle Gewißheit, 
daß dieſe Methode große Liebe für die Raturanſchauung und das 
Zeichnen erweckt. Wenn dabei auf der einen Seite die Kürze und 
Schnelligkeit hervorgehoben wird, mit welcher dieſer Unterricht 
ſelbſt da, wo alle Vorkenntniſſe fehlten, eine Geſchicklichkeit und 
Sicherheit im Zeichnen erreichen läßt, ſo muß man doch, da bei 
ähnlichen Unternehmungen die Oeffentlichkeit oft genug durch 
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Marktſchreierei getäuſcht worden iſt, von vornherein dem Mißver⸗ 
ſtändniſſe begegnen, als gebe ſich Hr. Raſchke für den Tauſend⸗ 
künſtler aus, der mit wenigen Lektionen Alles bei ſeinen Zöglingen 
erreicht haben wolle. So iſt die Sache keinesweges gemeint. 

Leicht und ſicher wird jedoch bei dieſer Methode das erreicht, 
was fie vor allen Dingen erſtrebt, ein klares Verfländniß des Dar⸗ 
zuſtellenden auf dem Wege des freien Zeichnens nach der Natur. 
Die beiden erſten Abtheilungen des Kurfes haben zum Zwecke, 
kräftig und ſchnell in die unmittelbare Anſchauung der Natur, in 
die Geflalt und Formung (Zeichnung und Schattirung) einzufüh⸗ 
ren und die Gewohnheit des Copirens nach dem Vorlegeblatte und 
die der mechaniſchen Uebungen aufzuheben. — Jede der beiden Ab⸗ 
theilungen wird in 12 Lectionen beendigt, und es folgt alsdann 
für Diejenigen, die ſich der Leitung des Lehrers noch ferner anver⸗ 
trauen wollen, ein Kurſus, welcher einen weniger ſchnellen Gang 
nimmt und das dort auf dem ſtreng methodiſchen Wege Erreichte 
zur ſelbſtſtändigen Anwendung gelangen läßt. Schließlich aber 
bemerken wir noch, daß dieſer letztere Lehrgang ſelbſt wieder in 
zwei Cötus zerfällt, von denen ꝛc. Raſche den einen für Jüngere 
oder für weniger Produktive, den anderen aber für Erfahrnere 
oder leichter Schaffende zweckentſprechend einzurichten ſucht. 


Marktbericht. Poſen, den 4. April. 
(Der Schfl. zu 16 Mg. Preuß.) 

Weizen 1 Rthlr 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rihlr. 2 Ser. 3 Pf. 
Roggen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Gerſte 17 Sgr. 9 
Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 24 Sgr. 
5 Pf. bis — Kthlr. 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 7 Sgr. 1 Pf. bis 
8 Sgr. 11 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. 
Stroh das Schock 4 Rtlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Gar⸗ 
nitz zu 8 Pfund I Rtlr. 20 Sgr. bis 1 Ktlr. 25 Sgr. 


Poſen, den 4. April. Marktpreis für Spiritus pro Tonne 

von 120 Quart zu 803. Tralles 12—124 Rthlr. 
Berlin, den 2. April. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50—56 Rilr. Roggen loco 234—24 Rtlr., ſchwimmend 
2324 Rthlr., pr. Frühjahr S2pfündig. 22 Rtblr. Br., 221 a 
bez. Mai/Juni 23 Rihlr. bez., Juni / Juli 244 Rthlr. Br., 
233 a 24 bez., Juli Aug. 25 Rthlr. Br., 244 bez. u. G. Gerſte, 
große loco 21—22 Rthlr., kleine 16— 19 Rthlr. Hafer loco nach 
Qualität 13 — 14 Rthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 13 a 124 Rthlr. 
Rüböl loco 14 Rthlr. u. Br, März / April dto, April/Mai 133 
Rihlr. bez., 133 G., Mai/Juni 133 Rthlr. Br., 1377 G., Zus 
ni/Zuli 133 Nele. Br., 132 bez., Juli / Auguſt 134 Rihlr. bez. u. 
Br., 1357 G., Aug. Sept. 133 Rtlr. Br., 134 bez. u. G, Sep⸗ 


So eben erſchienen und von Donnerſtag 12 


ſtände, beſtehend in einem Mahagoni Flügel, 


ouglas, 


Ich er Friedrichsſtraße No. 13. 


tember / Oktbr. 131 Rthlr. Br., 132 bez., Okt./Nov. 135 Hahl, 
ar 1 Leinöl loco 113 — Br., 225 pr. April/Mai 
za Rihlr. 2 
Spiritus loco ohne Faß 144 Kthlr. bez., April/Mai = 
Rihle, Dr., 144 at be, Mei Juni 151 Hihi. Br. 19,07 
15 0 Juli 152 Rihlr. Br., 1577 G., Juli Aug. 167 Nilt. Bü, 
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Uhr an Poſen Halbdorfſtraße No. 5., 
Koſten in der Buchhandlung A. Grätz, fo wie 
in allen Buchhandlungen zu haben die 
Sechſte Lieferung 
er 


d 
9 7 7 

Aegyptiſchen Finſterniß. 
Aus dem Inhalte: Die Finſterniß lebt! 
— Die Finſterniß octroyirt Geſetze über Preßfrei⸗ 
heit, freies Vereinigungsrecht und Verantwort- 
lichkeit. — Wrangels Parolebefehl. — Verurtheilte 
Dffiziere. — Lokales. Provinzialfeuerfocietäts- 
zwang. — Theater. — Hoſenſtramm. — Eiſen⸗ 
bahn. — Bank. — Anzeigen. Geſtohlnes Haus⸗ 
recht. — Verlorne März⸗Errungenſchaften. — 
Illuſtration: Der Berliner Belage⸗ 
rungszuſtand (der große Wrangel, Conflabler 
und chineſiſche Mauer.) — Einzelne Erempl. 13 
Sgr. — 12 Nummern 15 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 
Das im Schrimmer Kreiſe belegene adelige Gut 
Szoldry, wozu die Dörfer Rogaczewo und 
Sucharzewo gehören, landſchaftlich mit Ein⸗ 
ſchluß der Forſt abgeſchätzt auf 124,492 Rthlr. 
1 Sgr. 10 Pf., fol f 
am 7. Mai 1849 Vormittags um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe kann nebſt dem Hypothekenſcheine 
- und den Bedingungen in unſerm IV. Geſchäfts⸗ 
Bureau eingefehen werden. 5 
Diejenigen unbekannten Kirchen, für welche 
Rubrica II. No. 8. ein zu 33 Procent verzinsli⸗ 
ches Kapital von 571 Rihlr. 8 gÖr. eingetragen 
ficht, fo wie folgende ihrem Aufenthalte nach uns 
bekannte Realintereſſenten: der Xaver v. Wil⸗ 
czynski, der Johann Nepomucen v. Wil⸗ 
czyüski, die Frau Albertine Nepomucena 
v. Niezychowska geborne v. Lipska, die 
Wittwe des Direktors Kaulfuß Michalina 
geborne v. Rutter, und der Ignatz v. Gos⸗ 
linowski, fo wie deſſen Ehegattin Wilhel— 
mine geborne v. Haza, werden zu dem angeſetz⸗ 
ten Termine öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 3. September 1848. 


* Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Meſeritz 


Das im Meſeritzer Kreiſe des Großherzogthums 
Poſen belegene Gut Zielomysl, abgeſchätzt auf 
16809 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
12. September 1849 Vormittags 10 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 7 

Im Auftrage des Königlichen Kreis Gerichts 
werde ich am ten April c. Vormittags 10 
Uhr Neueſtraße No. 4/270. verſchiedene Gegens 


Mahagoni-Möbeln, Hausgeräthen, Büchern, 
Belten und Wäſche, an den Meiſtbietenden öffent⸗ 


lich verkaufen, wovon Kaufluſtige in Kenntniß 


geſetzt werden. 
Poſen, den 28. März 1849. 
| Wegner, 
Auskultator beim Kreis-Gerichte. 


Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag den 5. April Nachmittags von 2 Uhr 
ab, ſollen im Rathhausgewölbe am Markte bei 
Herrn Haake, für Rechnung eines auswärtigen 
Hauſes, 600 Flaſchen rother echter Borde aux⸗ 
wein, in Partien à 10 Flaſchen, gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Den geehrten Mitgliedern des hiefigen Sands 
werker-Rettungs- und Unterſtützungs⸗Vereins 
wird zur Kenntniß gebracht, daß die bisherigen 
Kollekteure des Vereins, Schneidermeiſter Fehler 
und Schuhmachermeiſter Saxe, ihrer Funktion 
entbunden ſind, und daß vom 4. d. M. ab der 
Schuhmachermeiſter Sommer von uns mit Eins 
ziehung der monatlichen Beiträge von den Mits 
gliedern des Vereins beauftragt iſt. 

Poſen, den 4. April 1849. 

Der Vorſtand des Handwerker⸗Reltungs- und 
Unterſtützungs-Vereins. 

v. Blumberg. Behr. Cranz. Eck. Fliege. 

Günther. Plagwitz. F. Seidemann. Vockel. 


Peruvianiſche Zwiebel⸗ 
Kartoffeln. 


So eben erhielten wir eine Ladung dieſer ſchönen, 
kerngeſunden, 36 Procent Stärkemehl enthallen⸗ 
den Kartoffel, für deren Aechtheit wir Garantie 
leiſten, und die wir mit 3 Thaler pro Scheffel er⸗ 
laſſen; auch iſt uns der Debit von 

Peru blanco Guano 
übertragen. Von dieſem vorzüglichſten aller Dün⸗ 
gungsmittel iſt auf einer im Jahre 1846 entdeckten 
Inſel in der Südſee an der Küſte von Pern ein 
Lager aufgefunden, und die damit in Deutſchland 
angeſtellten Verſuche haben das Reſultat ergeben, 
wonach 1 Centner dieſes Guano 86 vierfpännige 
Fuder Düngermift erſetzt, und eignet er ſich gleich 
erfolgereich beim Feld-, Wieſen- und Gartenbau. 
Seine Ausnutzung ſowohl für Oelfrüchte, als für 
ſämmtliche Körnergattungen und Kartoffeln iſt gleich 
lohnend. Der Preis pro Centner iſt 6 Thaler, 
wobei wir eine gedruckte Kulturanweiſung ertheilen. 

Aufträge auf obige Kartoffeln und auf dieſes ge⸗ 
winnbringende Düngungsmittel, fo wie auf Ame⸗ 
rikaniſche Landesprodukte werden mit bekannter 
Reellität und gewohnter Pünktlichkeit ausgeführt. 

Debits⸗Comptolr von landwirthſchaftlichen 
Produkten in Berlin, Grenadierſlraße 24. 


Juſtiz-Commiſſarius. 
Poſen, den 4. April 1849. 
Bei feinem Abgange nach Pleſchen ruft Allen 
ein Lebewohl zu 

der Kreisgerichts-Seer. und VBürcauvorſieher 


Meyer. 
Grätz, den 4. April 1819. 


Wein⸗Ausberkauf. 


Zu den bevorſtehenden Oſter-Feiertagen cms 
pfichlt Unterzeichneter folgende Sorten von Weis 
nen zu höchſt billigen Preiſen: 


2 Es wird ein tüchtiger Commis für ein 
J bier neu zu etablirendes Leder⸗Geſchäft 

en gros gegen anſtändiges Honorar ver 
3 langt. Offerten werden unter Adreſſe F. 1 
3 der Zeitungs-Erpedition hier entgeg e 
g nommen. 


S 
Ein junger Mann, mit Schulkenntniſſen je 
geftattet, findet als Schreiber ein Unterkomm 
bei Louis Falk. 
—— 


In dem Haufe No. 10. Wilhelmsſtraße Par- 


Hochheimer terre ſind Wohnung und Läden nebſt Remiſe zu 
Nierensteiner 8 vermiethen. 

Ungar-Wein (herb und lieblich), 

Muskat-Lunelle, 


und verſchiedene Rothweine. 

Auch ſteht dort tin Cigarren-⸗Repoſitorium, mit 

einem Reſte abgelagerter Cigarren zum Verkauf. 
Poſen, deu 3. April 1849. 


Brix, 5 
Waſſerſtraße No. 25. im Hintergebäude Tr. hoch. 


Pariſer Herren-Hüte neueſter Fagon empfiehlt 


zu billigen Preiſen 
S. Kantorowicz jun, Wilhelmsſtr. 21 


Ein noch in gutem Stande ſich befindendes 
Repoſttorium ſteht billig zu verkaufen bei 
Johann Rasp Neumarckt, 
Bude No. 39. 


Franzöſiſche Jaconets, 


waſchächt, pro Elle 6 Sgr., fo wie eine 
reichhaltige Auswahl in Mouſſeline de Laine 


empfiehlt 
Simon Katz, 
No. 10. 


Wilhelms: Straße 


— 


Mein Galanterie:, Band: und Kurz⸗ 
waaren⸗Niederlage 
habe ich von Breiteſtraße Mo. 30. 


nach alten Markt No. 91. 


in das Haus der 


111 
Wwe. Königsberger ». 
Indem ich meinen geehrten Kunden wie bisher 
reelle Bedienung verſpreche, empfehle ich mich 
Wohldemſelben wit allen in das obige gedachte 
Geſchäft einſchlagenden Artikeln. Beſonders cm» 
pfehle ich meinen bedeutenden Vorrath von 


Engliſcher und Berliner 
Strickbaumwolle. 


Mädchen⸗Taſchen a 3 Sgr Zoel Struck. 


ass se- 


Für Herren: Parifer Hüte in 
neuefter Form, 

für Damen: Sonnenſchirme u. 
Markiſen; . 

fo wie Roß haar⸗, Bordüren⸗ 
und Reishüte - 

zu ſehr billigen Preifen in der 

Handlung von 

S. Kronthal, 
. Markt No. 56. neben Kaufm. Träger. 


2299889580 


Ich offtrire hiermit echt Engliſches, friſch auf 
der berühmteſten Brauerei in London bezegencſ 
Porter-VBier (double brown Stout) in Orhe 
ten und Flaſchen zum billigſten Preiſe und in vol 
züglicher Güte. 

Stettin, den 1. April 1849. 

Louis Speidel, Schultzen⸗Straße Nr. 338 


38 
® 
= 
= 


* 0 
Frifcher grüner Danziger See⸗Lach 
ift, um ſchnellen Verkauf zu le in von, 
Fiſchen zu 3 Sgr. und ausgewogen zu 33 Pr 
Sgr. à Pfund im Hotel de Pologne, St. MT 
bert⸗Straße Nr. 47 zu haben. 


do bu m 
bis 


Franz⸗ und Muscat⸗Weine à 10 in 
15 Sgr. pro Quart, empfehlen 
ganz befonders guter Qualität 
A. Pakſcher et Comp. 


Gutes Bairiſch Lagerbiet _ 


bei 


